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«Pavarotti lernt singen»
Lehrerin der Musikschule Knonauer Amt veröffentlicht Kinderbuch
«Pavarotti lernt singen» ist eine
fantasievolle, lustige Bilderbuch-
geschichte, geschrieben und
illustriert von Antoinette Horat,
Geigerin, die an der Musikschule
Knonauer Amt unterrichtet.

Der kleine Vogel Pavarotti möchte gerne
singen lernen. Können ihm die Ente, der
Hund, der Esel, der Specht oder das
Schaf dabei helfen? Weiss der Igel, was
ein Konzert ist? Pavarottis Reise zeigt:
Überall in der Natur gibt es Musik.
Wenn man das Wasser rauschen, den
Wind wehen oder die Katze miauen

hört, ist man bereits mitten in einem
Konzert.

Jedes Lebewesen hat seinen Aus-
druck undmit der eigenen Stimme kann
das Kind Emotionen ausdrücken, Erleb-
tes verarbeiten undMelodien gestalten.
Die Geschichte macht neugierig auf
Töne und Melodien und gibt Ideen, wie
das Kind die eigene Stimme ausprobie-
ren, Rhythmen klopfen oder sich be-
wegen kann.

Im zweiten Teil des Buches gibt es
Lieder, Anleitungen und Spielideen da-
mit das Kind seine Stimme und dieWelt
der Musik entdecken kann. Illustriert
hat die Autorin die Geschichte mit

farbenprächtigen Pastellkreidebildern.
Das Bilderbuch wird in Zusammenarbeit
mit dem Verlag ProKiga herausgegeben.

Das Buch ist für Privatpersonen
genauso geeignet wie für Kindergarten-
und Unterstufenlehrpersonen. Die ein-
zelnen Lieder und Anleitungen sindmit
den entsprechenden Fachbereichen
Musik aus dem Zyklus 1 (Lehrplan 21)
beschriftet. Verlag ProKiga

«Pavarotti lernt singen», Hardcover gebunden,

durchgehend farbig illustriert, 52 Seiten, 28 Franken,

in der Buchhandlung Scheidegger oder im

Lehrmittelshop, www.prokiga.ch, erhältlich.

ISBN 978-3-906243-88-7.Geigerin Antoinette Horat und ihr erstes Kinderbuch. (Bilder zvg.)

Ein Fest, das lange nachklingt
Gelungenes Tanzfest von Everdance Obfelden im Singsaal Schulhaus Chilefeld

Vier Jahre sind vergangen seit
dem letzten Everdance-Fest. Voll
Freude konnten die Tanzgruppen
von Everdance Obfelden endlich
wieder einen Auftritt in eigener
Sache und vor zahlreichem
Fanpublikum mit Standard-
und Latintänzen durchführen.

Everdance steht für Tanzfreudige, die
keinen Tanzpartner haben, aber ihre
Leidenschaft in fröhlicher und unge-
zwungener Atmosphäre mit unter-
schiedlichen Tanzstilen ausüben wollen.
Ganz nebenbei stärkt man die Fitness
und verbessert die Koordination und das
Gedächtnis.

Der Auftritt wurde eröffnet mit dem
Stück «Nume nid jufle – nume kei
Stress». Die Tänzerinnen und ein Tänzer
tanzten denn auch – mit Sonnenbrille
ausgestattet – gemütlich, stressfrei und
bei guter Stimmung insgesamt zwölf
Tänze, wie beispielsweise Jive, Charles-
ton, Bachata, Salsa, Englisch Walzer
oder Wiener Walzer. Die Performance
wurde nicht nur offen, sondern auch in
Reihen zu zweit oder im Kreis getanzt.
Für Everdance Obfelden ist die Freude
am gemeinsamen Tanzen, die Kontakte,
die man pflegt, und die gelöste Stim-
mung wichtiger als perfekte Schrittfol-

gen. Für Kulinarik sorgten die Tänzerin-
nen und der Tänzer mit selbst gemach-
ten feinen Apéro- und Desserthäppchen.
Die längeren Pausen boten Anlass für
angeregte Gespräche und Pflege der Be-
ziehungen. In einem Film, zusammen-
gestellt aus verschiedenen Auftritten,
und Fotos aus den vergangenen Jahren
bekamen die Zuschauer einen Einblick

in das grosse Repertoire von Everdance
Obfelden. Es sind wohl schon mehr als
150 verschiedene Choreografien, die ge-
tanzt worden sind.

Zum Abschluss wurde die Kurs-
leiterin Helen Spörri von Everdance für
ihren unermüdlichen Einsatz mit einem
Gedicht von Cécile Federer und einem
Gutschein von ihren Tanzfans geehrt.

Ein gelungenes Fest, das noch lange
nachklingt. Everdance Obfelden freut
sich auf weitere tanzbegeisterte, jung
gebliebene Seniorinnen und Senioren,
die künftig in gelöster Atmosphäre ihre
Tanzleidenschaft ausüben möchten.
Armin Diebold

Weitere Infos unter www.everdance-obfelden.ch.

Jive, Charleston, Bachata, Salsa, Englisch Walzer oder Wiener Walzer wurden getanzt. (Bild zvg.)

Junge Asylsuchende
unterstützen

Das Zürcher Rote Kreuz sucht
Freiwillige für das Integrations-
angebot «mitten unter uns» –
auch in Affoltern.

Zurzeit leben besonders viele unbeglei-
tete Minderjährige aus dem Asylbereich
im Kanton Zürich. Dies sind Kinder und
Jugendliche, die ohne ihre Eltern in die
Schweiz geflüchtet sind und besonderen
Schutz und Unterstützung benötigen.
Im Integrationsangebot «mitten unter
uns» des SRK Kanton Zürich bekommen
sie Unterstützung beim Deutschlernen
und profitieren vom Austausch und
Kontakt mit der lokalen Bevölkerung.

Das Zürcher Rote Kreuz hat eine
lange Warteliste von Jugendlichen, die
sich für ein Tandem mit einer freiwilli-
gen Person oder Familie interessieren.
Deshalb sucht die Organisation drin-
gend Freiwillige, die sich einmal wö-
chentlich engagieren möchten, insbe-
sondere auch in der Region Affoltern.

Die Idee für «mitten unter uns» kam
vor 30 Jahren von einer engagierten Leh-
rerin.Was 1993mit neun Kindern einer
Klasse anfing, ist mittlerweile auf jähr-
lich über 300 Kinder und Jugendliche
gewachsen, die jedes Jahr profitieren.
Sie können auf 290 Freiwillige zählen,
die rund 11000 Stunden jährlich ein-
setzen. SRK Kanton Zürich

Kontakt: anita.ruchti@srk-zuerich.ch, 044 388 25 25.

Der Singkreis Bezirk Affoltern feiert sein 60-Jahr-Jubiläum
Die Missa solemnis von Ludwig van Beethoven wurde dabei aufgeführt
Vom 16. bis 18. Juni brachte der
Singkreis Bezirk Affoltern, verstärkt
durch die Voci Appassionate,
in der Kirche St. Peter in Zürich,
in der katholischen Kirche
in Merenschwand und in der
Klosterkirche Kappel die Missa
solemnis von Beethoven
zur Aufführung.

Die Missa solemnis war eine der anfor-
derungsreichsten Messen der Musikge-
schichte. Das Wagnis hat sich gelohnt.
Die Aufführungen überzeugten und be-
geisterten das zahlreich erschienene
Publikum. Vor genau 200 Jahren voll-
endete Beethoven nach vierjähriger
Schaffenszeit die Missa solemnis, welche
er selbst als sein grösstes Werk bezeich-
nete. Nicht nur die Länge des Werks,
sondern auch die Komplexität der Kom-
position, der erforderliche Stimmum-
fang der Chorsängerinnen und -sänger,
auch die Harmonik sprengen alle Gren-
zen. So entstand eine Messe, welche die
Zuhörenden durch ihre schiere Länge,
die vielen Rhythmuswechsel und har-
monischen Überraschungen überwältigt
und manchmal auch überfordert. Be-
reits im wohl noch traditionellsten Teil
der Messe, dem «Kyrie», überzeugt der
Chor mit Dynamik und klarer Artikula-
tion. Die Stimmen der Solistinnen und
Solisten entwickeln sich zuerst je ein-

zeln direkt aus dem Chor und erklingen
dann im «Gloria» als Quartett im «Mise-
rere nobis» wunderbar ausgewogen.
Trotz den individuellen Ausprägungen
harmonieren die Stimmen ausgezeich-
net. Dies ist nicht selbstverständlich,
müssen doch die solistischen Partien
sehr stark besetzt sein, um den Anfor-
derungen des Stücks zu genügen. Die
kurzfristig eingesprungene Meike
Hartmann (Sopran) brilliert mit einer in
jeder Tonlage ausgewogenen und sehr
präsenten Stimme. Bettina Weder (Alt)
gestaltet ihre Partien mit vielfältigen
Klangfarben und grosser Intensität. Der
Tenor Michael Nowak glänzt mit Selbst-
verständlichkeit und grosser Leichtig-
keit. Robert Koller (Bass) vervollständigt
mit seiner wandlungsfähigen Stimme
das Solistenquartett perfekt und gestal-
tete das «Agnus dei» mit dramatischer
Qualität.

Wer die Entwicklung des «Singkreis
Bezirk Affoltern» über die letzten Jahre
verfolgte, wurde immer wieder über-
rascht, mit welcher Sorgfalt der Dirigent
Brunetto d’Arco schwierige Werke ein-
studierte und zur Aufführung brachte.
Spätestens seit der Aufführung der
h-Moll-Messe von Bach wusste man,
wozu der Chor fähig ist. Nun haben sich
der Klang und die Präzision des Chors
im Jubiläumskonzert nochmals gestei-
gert. Der dynamischmeisterhaft gestal-
tete Auftakt zur Fuge am Ende des Glo-
ria oder auch die Exaktheit von rhyth-

misch überaus schwierigen Stellen, sind
nur zwei Beispiele, welche das grosse
Können des Chors zeigen.

Publikum dankte mit Ovationen

Anders als die meisten seiner Vorgänger
vertraute Beethoven das «Sanctus» den
Solisten an. Dazu komponierte er im
«Benedictus» ein überraschendes, zu

Herzen gehendes Violinsolo, welches
über allem schwebt, unglaublich berüh-
rend gespielt von Konzertmeister Jan
Sosinski. In der Klosterkirche Kappel
gehört dieser Teil des Konzerts, auch
dank der Akustik der mittelalterlichen
Kirche, zu den ganz grossen Momenten
der Aufführung.

Das die Missa solemnis abschliessen-
de «Dona nobis pacem» überrascht. Ein

Beethoven nahestehender Komponist
konnte die «wunderliche Trompeten-
Fanfare, das eingemengte Rezitativ, der
fugirte, den Ideenfluss nur störende
Instrumentalsatz» oder «die dumpfen,
unrhythmischen, bizarren Pauken-
Schläge» nicht verstehen. Dass wir heu-
te die bedrohlich kriegerischen Klänge
durchaus zu deuten wissen, zeigt die
Zeitlosigkeit von BeethovensWerk. Dass
der Chor sich am Endemit dem «Gib uns
Frieden» durchsetzt und nochmals mit
ausdifferenzierter Dynamik und Klang-
farbe das Konzert ausklingen lässt, gibt
Anlass zu Hoffnung.

Direkt nach dem Konzert meinte der
von der Musik und dem Applaus sicht-
lich überwältigte Dirigent, dass nach der
Missa solemnis von Beethoven eigent-
lich keine andere Messe mehr aufge-
führt werden könne. Was dem Chor,
dem Orchester Camerata Fanny
Mendelsson und den Solistinnen und
Solisten mit ihrem Dirigenten Brunetto
d’Arco in diesem Jubiläumskonzert ge-
lungen ist, verdient höchsten Respekt.
Dass ein Chor sich und sein Publikum
zum 60. Geburtstag mit einem Meister-
werk beschenkt und in diesem Mass
über sich hinauswächst, macht Lust auf
mehr.

Das Publikum bedankte sich in Me-
renschwand und in der Klosterkirche
Kappel mit stehenden Ovationen.

Martin Klee

Was dem Chor, dem Orchester und den Solisten in diesem Jubiläumskonzert
gelungen ist, verdient höchsten Respekt. (Bild zvg.)


